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gelehnt; VO den drei Gemeıinden, auf Miıtteln darauf hinzuwirken, ‚„ dafß auf VO 21 Februar ‚1979). Auf beiden
deren Gebiet Kernkrattwerke geplant dem Kantonsgebiet oder in dessen Seıten setizte INan aber auch sehr krät-
sınd, haben Z7wel die Inıtiative angC- Nachbarschaft keine Atomkraftwerke ıg Emotionen e1n, dafß für den Bür-
NOINMEN  9 VO  —$ den zwolf Gemeıinden, ach dem Prinzıp der Kernspaltung pCrI, der sıch der „Option Kernener-
die als möglıche Standorte VO  z Anla- un! keine Aufbereitungsanlagen für c  o/1e nıcht verschrieben hatte och
SCH 1m Gespräch9 haben zehn Kernbrennstottfe oder Lagerstätten für VO  >] vornhereın eın Kernkrattwerk-

mıiıttel- und hochradioaktive uück-die Inıtiatıve ANSCHOININCN, un! die SCSNCI WAal, die Meınungs- und Wil-
Gemeıinde, auf deren Gebiet sıch das stände errichtet werden‘‘. Wenn INan lensbildung ungemeın erschwert WTr

Eidgenössische Instıtut für Reaktor- bedenkt, dafß Base] ach dem ınter- Daß Februar der Informations-
Torschung befindet, hat die Inıtiatıve natiıonal gepragten enft das höchste pavıllon auf dem Gelände der Kern-
abgelehnt. Das alles könnte heißen, Lohnniveau der Schweiz hat und kraftwerk Kaıseraugst durch eiınen
dafß die bestehenden Anlagen DC- sentlich mehr elektrische Energıe VCI- schweren Sprengstoffanschlag zerstort
schätzt werden, dafß weıtere jedoch braucht als ErZEUZT, scheint der Vor- un! 25 Februar auf der Baustelle
unerwunscht sınd wurt nıcht mehr unbegründet, 1er des Kernkraftwerkes Leibstadt eın

werde Lebensqualität auf Kosten Sprengstoffanschlag veruübt wurde, hat
Das Ergebnis von Basel aflßst jedoch Driıtter angestrebt. die Versachlichung der Auseinander-

Auf beiden Seıten 1eß INnan sıch den5 daß I11all sıch dabei nıcht SCEIZUNG nıcht erleichtert. So bleibt
beschränken oder einschränken, SON- Abstimmungskampf 1m übrıgen etwas hoften, daß iın der weıteren Auseınan-
dern die Atomanlagen VO eıgenen kosten: Auf seıten der Befürworter der dersetzung die polıtischen Krätte VOT

Gebiet ternhalten ll DDenn mıt der Volksinıitiative sınd wahrscheinlich den Interessengruppen denen der
Annahme des kantonalen (jesetzes ELW Mill Franken, auf seıten der gul W1e die Elektrowirtschaft
sınd dıe Basler Behörden verpilichtet, Gegner bıs Mill Franken auf- gehört das Gesprächsklima bestim-

gewendet worden VP-Pressedienst Inen werden. W.-Spmıiıt allen rechtlichen und polıtischen
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rCc und Kabelfernsehen
Rechtliche, medienpolitische und publizistische Perspektiven
Probleme UuN Chancen, dıe miıt der Planung b7zay Einfüh- Rückstand gegenüber den USA, Kanada und apan, der

durch den Streıit die künftige Rechtsform Me-TUuUNZ des Kabelfernsehens ın den nächsten Jahren auf die
Gesellschaft zukommen, beschäftigen seıt einıger eıt UN j1en entstanden 1Sst Die Vieltalt der Möglıchkeiten 1St VO  _

ıIn den etztenJahren ın zunehmendem Maße auch dıe Kır- der durch die Bundesregierung eingesetzten ‚‚ Kommıuissıon
chen. Auf einem Hearıng des ZDF Maıtte Februar 19/9 für den Ausbau des technischen Kommunikationssy-
über die Zukunft des Mediums Fernsehen hat der Leıiter stems‘““ ın ıhrem Ende 1975 veröffentlichten 1ab-
der Zentralstelle Medien der DBK, Wılhelm Schätzler, e7T- schließenden Arbeıitsbericht (Bundesministerium für das
klärt, sollte dıe Einführung des Kabelfernsehens ın abseh- Ost- und Fernmeldewesen, Hrsg. Telekommunikations-
barer eıt e1ne Vielzahl VDn Sendeprogrammen ermögli- bericht. Verlag Dr eger, onn dargestellt worden.
chen, azyolle dıe Kiırche ZWAaAT Teilprogramme mitgestal- Im Hınblick auf die Bedeutung der Telekommunikatıion
Len, aber heine eıgenen Vollprogramme anstreben. Ayus
Anlaß dieser UN Ahnlicher Außerungen VOoN Kiırchenver-

1St diesem Bericht eın hoher kultur- un! ggsellschaftspoli—tjscher Stellenwert beizumessen.
eiern sucht der folgende Bericht e1ne Art 7Zwischenbilanz
der bisherigen Dıiskuss:onen und Vorentscheidungen
zıiehen. Was technisch möglıch ıst

In den nächsten Jahren wiırd die Medienlandschaft ın Inzwischen sınd konkrete Schritte erfolgt. Auf der
Deutschland VO  } eıiner ebenso schnellen w 1e differenzier- Internationalen Funkausstellung 1977 ın Berlın wurde
ten Entwicklung gekennzeichnet se1n. Ihr Tempo ergıbt erstmals in Deutschland gemeiınsam VO ARD und
sıch allein schon aus uUunNnseTeNM medientechnologischem ZDF — eipe Biıldschirmzeitung produzıert. Im Wettbe-
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Neben eıner Vielzahl der verschiedensten audiovisuellenwerb damıt stellte der Bundesverband deufscher Zeıtungs-

verleger Videotext VOI, eıne L11Ur 1M technıschen Be- Dienste Fernüberwachung von Kıinderspielplätzen, Not-
reich andere orm geschriebener Bildschirmnachrichten. rufe, Beratungs- un:! Hıltsdienste, Sonderangebote A0

An beiden durchaus erfolgreich verlaufenen — Versu- Kauthäusern un! damıt Ferneinkaufen, elektronische
chen übrigens die Pressestelle des Bıstums Berlin Meinungsbefragung, Anschlufß eınes Bildfernsprechers,
und die KNA gemeinsam durch Zuspielung aktueller Bankkontenabiragung, schnelle Datenübertragungen,
Nachrichten AUS dem kirchlichen Bereich beteıilıgt. elektroniısche Zählerablesung, Übermittlung geschriebe-
FEın weıterer wichtiger chrıitt wurde 12 Maı 1978 19(8 Nachrichten un! Zeitungsfaksimilisierung könnten
durch dıe Konterenz der Ministerpräsidenten der Bundes- eben VOT allem zusätzliche lokale Fernsehprogramme
länder Sıe genehmigten vier autf fünt Jahre befristete geboten werden. hne Zweıtel wüurde eıne Voll-Verkabe-
Pilotprojekte für Breitbandkabel, also tür das SOgENANNTLE lung VO Haushaltungen eıinen breıiten Fächer völlig NECU-

Kabelternsehen. Inzwischen stehen mıt Mannheim-Lud- artıger Informatıions-, Kommunikations- und Unterhal-
wigshaten, München, öln un Berlin die Standorte dieser tungsvermittlung möglıch machen. Damıt sınd nıcht NUur

Versuche test, allerdings och nıcht ıhre Trägerschaft un! weittragende Umstrukturierungen 1m Rundfunkbereich,
Finanzıerung. Hıer verbergen sıch erhebliche Konflikt- sondern auch geradezu revolutionıerende AÄnderungen ın
stoffe. Dıie Auseinandersetzungen darüber werden die öt- diesem Service-Bereich sıgnalısıert.
tentliche Diskussion der nächsten eıt bestimmen.
Zunächst einmal mu{l wohl klargestellt werden,

Das Interesse der Kirche68 beim Kabelfernsehen geht und nıcht. och 1st
naämlich weıthın die Vorstellung verbreıtet, 65 seıen wel-
tere Programme ach dem Muster des Ersten und Zweıten Derart entwicklungsträchtige Perspektiven des medien-
Fernsehens erwarten 1)as ist jedoch nıcht der Fall technischen Fortschritts haben VO  } Anfang oröfßte
War ware N techniısch denkbar, aber höchst unratıionell, Autfmerksamkeıt kırchlicher Persönlichkeiten un!
zahlreiche okale, auf 12-GHz-Frequenzen arbeitende ständiger Einrichtungen gefunden. In eıner ersten Or1-
Fernsehsender eiınem Netzwerk zusammenzuschalten, entierenden Stellungnahme ZU) KtK-Abschlußbericht

w 1e eLtwa in den USA bundesweıte Rahmenpro- begrüßte der Vorsitzende der Publizistischen Kommissıon
STAMMCE mıt regionalen bzw Okalen Fensterprogrammen der Deutschen Bischofskonferenz, Bischof eorg Moser,

kombinıieren. Unter Fachleuten 1St iınzwischen nbe- den Grundtenor der Empfehlungen der Kommissıon, der
strıtten, dafß eın weıteres bundesweıtes Programm, wenn die Förderung personaler Kommunıikatıon als wesentl:-
CS eın solches überhaupt geben sollte, über Satellıt aus- ches Zie] erkennen lasse: ‚„‚Eıner solchen Prioritätenset-
gestrahlt werden wırd ZUNg annn die Kırche durchaus zustımmen Ausschlie{ß-
Die Internationale Rundfunk-Satelliten-Konferenz, die ıch wirtschaftliche Argumentatıon dart nıcht maßgeblich
Januar/Februar 1977 auch Beteiligung VO  e Ver- se1ın, WenNn C555 das Schicksal VO  e} Menschen un! Le-
HEeIcCcKHN des Vatıkans ın ent stattfand, hat eiınen welt- benshilte tür S1e geht Der siıcherlich wunschenswerte
weıten Plan für die Posıtionierung un: Frequenzverte1- Ausbau des technıschen Kommunikationssystems darf
lung VO  >} Satelliten für den direkten Empfang VO  3 ern- andere sozıale Belange nıcht beeinträchtigen der gefähr-
seh- un! Hörfunkprogrammen verabschiedet, der den Technischer Fortschritt jeden Preıs 1St menschen-

Februar 1979 in Kraftt 1sSt Der Bundesrepu- unwürdıg.“‘
blik wurden 1ın eıner Orbit-Posıition VO 19 rad westli-

Konkret ZU Kabelfernsehen erklärte Bischof Moser dielıcher ange fünf Fernsehkanäle (mıt den Nummern Z 6,
10, 14 un! 18) zugeteıilt. Der zugehörıge ‚„‚beam““ deckt Bereitschaft der Kırche, den 1im KtK-Bericht empfohle-
eiıne Ellipse ab, deren Fläche außer der Bundesrepublik nenNn Pilotprojekten schon 1ın der Entwicklungsphase mit-

zuwirken. FEs sel der Wunsch der Kırche, dafß diese Pılot-der Mıtversorgung VO West-Berlin auch 70 Pro-
ZeNt des Gebietes der DDR SOWIe ganz Luxemburg un! projekte „1n Verantwortung für die vielschichtigen un!
weıte Teıle VO  — Österreich, der Schweız, Belgiens, der dringlichen Aufgaben der Gesellschaft“‘ experimentiert
Niıederlande, terner Teıle der Tschechoslowakei,;, des nörd- wuüurden. Gleichzeıitig meldete Bischof Moser jedoch sern-
liıchen Italıen und des nordöstlichen Frankreich umtafßt. STE Bedenken‘‘ den Problemkatalog tür die Pılot-
Hıer bahnt sıch möglıcherweıse eıne Entwicklung VO projekte Religion un! Kırche seıjen 1er weitgehend
orößter Tragweıte d. diıe Umständen schon VO  ; der ausgeschaltet. Der Katalog se1 durch eın überwiegend
Technik her eıne Ara der Umstrukturierung des und- ökonomisches un! polıtisches Denken gekennzeichnet.
funks nıcht NUur in der Bundesrepublik, sondern 1m gC- Die Blickverengung eines solchen Ansatzes berücksichtige
Samıten deutschsprachıgen Raum einläutet. weder die relig1ıösen Bedürtnisse der Person och die

spirituellen Aufbaukräfte der Gesellschatt. Abschließend
Dıieser Ausblick 1ın die Makro-Fernsehwelt verdeutlicht torderte Bischof Moser, 1M Respekt für die umtassenden

Belange VO Mensch und Gesellschaft Chancengleichheıitvielleicht ehesten die Möglichkeiten ım Mikro-Bereich
des Kabeltfernsehens, die damıt jedoch keineswegs VCI- tfür alle wesentlichen Lebensinhalte realisıeren (Doku-
kleinert werden sollen. (3anz eu«C Perspektiven ergeben mentatıon 5/76 des Sekretariates der Deutschen Bischots-

konterenz VOsıch beispielsweise durch den sogenannten Rückkanal.
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Die Publizistische Kommussıon der Deutschen Bischofs- der Diskussion über die Breitband Kommunikation
konferenzbeschäftigte sıch auf ihren Sıtzungen VO Maı

i
‚„der Ruft nach privatrechtlichen Sendern lauter geworden

und August 1976 eingehend mMı1ıt dem Informa- sCe1 Be1 anhaltenden Politisierung der Rundfunkan-
1o0nsmedium Kabelfernsehen und meldete als Ma{ß- stalten VO das privatrechtliche System als
nahme ber das Katholische uro onn sowohl beı der Ergänzung ernsthaft Erwagung SCZOSCN werden (Mıt-
Rundtunkreterentenkonferenz der Länder als auch bei der teılungen des ZdK VO 11 7/7)
Konterenz der Chefts der Staatskanzleien schriftlich den
Wunsch un! die Forderung A da{ß die katholische Kırche

die Planungsphase der Pılotprojekte einbezogen werde. Was kann amı erreıc werden?
uch die Herbstvollversammlung der Deutschen Bı-
schofskonftferenz VO 20 bıs 23 September 1976 Fulda Kurz darauf 15 Jul: 1977 richtete Bischof Moser
S1115 auf diese rage C1N Der Vorsitzende der Konferenz, Briet den damaligen Vorsitzenden der Miınisterpräsi-
Kardinal Joseph Höffner berichtete darüber ach Ab- dentenkonterenz der Länder, Alfons Goppel (Bayern),
schlufß der Vollversammlung Pressekonterenz ın welchem Moser die Posıtion der deutschen Bischöfe
(Dokumentatıon 25/76) Er stellte test, die vorgeschlage- Z rage der Kabelternseh--Pılotprojekte aufzeigte (Do-
nNenNn Pilotprojekte würden die Interessen derjenıgen Dı1- kumentation des Sekretarıiates der Deutschen Bı-
((QZEsSECN Langıcren, denen diese Projekte durchgeführt schofskonferenz vom 18 Jul: Dıie Bischöte VCeIWEOCI-
werden Da dem Kabelnetz verkabelten Stadt sCcCmMh darın ganz eindeutig auf die letzte Entscheidungs-
bzw Stadtteils bıs 30 Fernsehkanäle benutzbar befugnis der Länderparlamente, andererseits aber auch auf
SCICH, werde sıch tür die Gemeinden bzw Dekanate, die dıe Mitwirkungsrechte un dıie Mıtverantwortung aller gC-

verkabelten Bereich gehören VOr allem das Pro- sellschaftlich relevanten Krätte un Gruppen insbeson-
blem regionalen Fernsehprogramms un dere die der Kirche tür das Kabelfernsehen, un!| schliefß-
g1önalen Hörfunkprogramms stellen Dıies bedeute, dafß ıch auf die Notwendigkeıt langfristigen Prozesses
innerhalb der regionalen b7zw okalen Fernseh- un! sorgfältiger Meinungsbildung Für die Pilotprojekte
Rundfunkprogramme auch Sendezeıiten vorhanden sınd deshalb C1INC ausreichend lange Laufdauer eingeplant WOI -
die tür kıirchliche Berichterstattung und Selbstdarstellung den, durch wissenschaftliche Begleituntersuchungen
ZU!r Verfügung stehen. Selbst wenn InNnan davon ausgehe, erforschen, welche Auswirkungen die CuU«C Medien-
dafß die katholische Kırche nıcht allein solchen Kanal technologıe auf den einzelnen Menschen un! 12a-
un! die daraus resultierende Programmzeıt bestreiten len Beziehungen haben So SC C0S keineswegs sıcher, dafß
at, SC1 doch anzunehmen, dafß C1iMN Dekanat mindestens durch die CuU«C orm der Kommunikation die Passıvıtät
PTO Woche dreı bıs VICT Stunden kirchliches Programm CI- des Medienkonsums abgebaut werde, vielleicht werde SIC
stellen kann In dieses kirchliche Programm ließen sıch S1- och verstärkt. Somıit SC prüfen, ob die tür unsc-
cher auch zentral erstellte Programmteile MIi1tL einbauen rIen Staat un! unsere Gesellschaftt konstitu:erende Freiheıt
ber der eigentliche Sınn dieses okalen Fernseh- un! der Kommunuikatıon verbessert werde oder ob der C11-

Hörfunkprogramms SC1 CS, dafß über lokale und regionale zelne nıcht zunehmend manıpuliert wırd Schließlich leh-
kirchliche Geschehnisse und Ereignisse berichtet wiırd nen die Bischöfe hinsıchtlich der Organisationsform eine
Auf Empfehlung der Deutschen Bischotskonterenz wurde Entscheidung für oder das ;öffentlich-rechtliche“‘
C1NEC Arbeitsgruppe der VO den Pılotprojekten berührten bzw das „privatwirtschaftliche“‘ System ab; schlagen viel-

} Diözesen Zur Bearbeitung der sıch aus kirchlichen mehr die Erprobung beider auch denkbarer Miısch-
Beteiligung ergebenden Fragen gebildet formen VOVT. Hınsichtlich des Problems der Netzträger-

schaft wırd letztlich VO  5 den Bischöfen das Monopol der
enıge Monate Spater, 24 Junı 1977 verabschıedete Bundespost ı rage gestellt.
der Geschäftsführende Ausschufß des Zentralkomuitees der ach diesen Klarstellungen bekennen sıch die Bischöte
deutschen Katholiken C1iN«C Erklärung ZUL Rundtunkfrei- ann eindeut1g der Chance, die das Kabelfernsehen bie-
eıt Darın wurde als ‚„„besorgniserregende Entwicklung tet Der Ausbau der Breitband Kommunıikation könnte
testgestellt, die Einseitigkeit der Berichterstattung, die e1INe Lücke zwischen massenmedialer UuN iındividueller
Ideologisierung un! eiNe der Thematik nıcht ANZEMESSCHC Kommunikatıon schließen da Interesse und Bereitschaft
Politisierung mancher Programme nehme Nachdrück- des einzelnen ZuUur Mitarbeit örtlichen Bereich gewiß
ıch kritisiert wurde insbesondere, daß demgegenüber die orößer als außerhalb seiner unmıttelbaren Finflufß-
Darstellung der relıg1ösen Dimension des Lebens ı Hör- sphäre. Das Plädoyer der Bischöfe richtet sıch unverkenn-
funk und Fernsehen abgenommen habe Es SC1 offenbar, bar auf C1IinMN Okales Fernseh- und Hörfunk--Programm, das
daflß WECN1LSC den Programmgestaltern e1in Ver- nach Inhalt und Oorm der Sendungen ı der Lage ıIST, die
ständnıs tür diese Dımension haben der der Lage siınd Kommunikation der Bürger, der Gruppen und Institutio0-
S1C durch das Medium vermuitteln Sodann forderte das nen des jeweilıgen ÖOrtes 7 ördern
Zentralkomitee besondere Anstengungen, den religı1ösen, Realistisch wird die Frage nach denkbaren Programmin-
weltanschaulichen und sittlıchen Bezügen ‚„„den ihnen BC- halten un: Funktionen Kabeltfernsehens beantwor-
bührenden Platz (esamtprogramm schaffen, und tet Stärkung und Festigung der nachbarschaftlichen Ver-
VEerWI1eSs diesem Zusammenhang auf die Tatsache, dafß bundenheit des Bürgers und Pflege S$C1NC5S5 polıtıschen un

K *:
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soz1alen Interesses SCIHNET heimatlichen Umwelt. Erwei- S1I0N der Deutschen Bischotskonferenz erarbeitet haben
%4

terung der aktıven Bürgerbeteiligung kommunalenAn- Sein Titel „Rechtliche Konsequenzen der Entwicklung
gelegenheiten. Ausgleich des‚publizistischen Defizits der auf dem Gebiet der Breitbandkommunikation für die Kır-
bislang 2um stattfindendéff elektrönischen Lokal- und chen‘‘ (Verlag Bachem, öln 1978) ı1ST sehr bescheiden tor-
Regionalberichterstattung. Aktivierung freier, örtlıcher; mulıert; das Gutachten behandelt sprachlich'‘knapp un
nichtkommerzieller:Gruppen un! Vereıine, insbesondere PrazlSCc, thematisch aber umtassend den Pro-
auf kulturellem un!| kulturpflegerischem Gebiet (Theater; blembereıch Es erfüllt damıt den Anspruch wichti-
Musık, Liıteratur, Heimatgeschichte, Brauchtum, enk- SCHh Entscheidungshilfe DDes klärt CS die gesetzli-
malpflege, Landschäaftsschutz, Dorfverschönerung us chen Voraussetzungen, die ertorderlich sınd, ANSE-

sıchts der veränderten technischen und gesamtgesell-Eröffnung breitenwirksamer Betätigungsfelder tür Eın-
richtungen der Kırche, der freien Träger, der Jugend- und schattliıchen Realıitäten die Rechte der Kırche ı Rahmen
Erwachsenenbildung. Förderung der audiovisuellen dieser Entwicklung wahren und die Erfüllung ıhrer
Kreatıivıtät der einzelnen. Dabei sollte der breite Fächer Pflichten gewährleisten. In SCINECINMN Vorwort betont Bı-
journalıstischer Stiltormen — Information, Nachricht, Be- schof Moser die Notwendigkeıt, eindeutige. (‚esetzes-
richt; Reportage, Interview, Dıialog, Diskussion, 1ve- regelungen bereıits für die Pilotprojekte treffen, damıt bÜbertragung, Kommentar — ebensö ZUr Anwendung ‚„„CINEC schädliche Entwicklung für unsere Gesellschatt VEr -

kommen WIC die musenspezifischen Formen des / Spi(;l$ mieden und ein POS1ILU1VEr Start möglıch wird‘“‘.
Besonders dankenswert ı1ST die wohlbegründete Klarstel-und der konzertanten Darbietung. Fın wesentlicher Teil

des Programms könne un! solle durch Lızenzen Zur PrO- lung VO Prof Rudolf Zur verfassungsrechtlichen ele-
duktiven Gestaltung treie, nıchtkommerzielle Gruppen der Medien. Er nach, dafß der SECeIL Jahren _
aus dem kulturellen und sozıalen Bereıch, also nıcht anhaltende und ıINmaar aktualisierte Streit den”
letzt atıch kırchliche Unternehmungen, vergeben WT - verfassungsrechtlichen Rundfunkbegriff ohne Nutzen für
den die Beantwortung der Frage IST, ob dıe Breitband-
Die dieser Rıchtung stärkeren aktiven Beteiligung medien öffentlich rechtlich oder privatrechtlich gestal-
der Reziıpienten der Gestaltung der tür S1IC bestimmten ten sind Außerdem legt CT dar, N SC1 letztlich ırrelevant,
Medıien zıielenden Gedanken, die bereıts mehrtfach VO ob diese Medien der Presse oder dem Rundtunk zugeord-
Präsidium der Katholischen Weltunion der Presse net werden. Dennoch ı1ST kaum erwarten, dafßdies als
und der Päpstlichen Kommiuissıon für die Massenmedien etztes Wort ı der laufenden Auseinandersetzung aner-
öffenrtlich vorgetragen worden tanden ihre AauUuSs- kannt wiırd
drückliche Bestätigung durch die Papstbotschaft Zzu Als Beweıs datür darf die VO  —_ dem ehemalıgen Bundesver-
12 Weltsonntag der Massenmedien Maı 1978 (Do- fassungsrichter IProtf Willi Geiger Ööffentlich („Rheinischer
kumentation der KN  > VO 28 Darın for- Merkur‘“‘, 26 78) erhobene Forderung gelten, das Ka-
derte apst Paul nıcht NUur, dafß der „Rezıpıient ein belfernsehen dürte nıcht ı die Hände VO ARD und ZDF
reifer, verantwortlicher Bürger SC1IH, die dreitache Fä- geraten Geiger begründet das damıt daß diese Anstalten
higkeit erwerben mufß, die Sprache der Massenmedien ZUuUr eıt Bereich des Fernsehens C1iMMonopol besitzen,
verstehen, EeE1iNE gee1gnNeteE Auswahl A4aUuS dem mannigfaltigen dessen Erweiterung — durch Beteiligung Kabelfernse-
Angebot treffen und sıcher.Zurteılen. Er stelltdarüber hen — MI1tL Artikel des Grundgesetzes nıcht vereinbar SC1

hınaus das Postulat autf ‚„„Leser, Hörer un! Seher ussen Die bestehenden öffentlich-rechtlichen Anstalten kom-
C1INe aktive Rolle ı Gestaltungsprozeß der sozıalen Kom- inNen deshalb ach Auffassung VO  — Prof Geiger weder als
munıkation übernehmen ıe Übereinstimmung die- Träger des Kabelternsehens och als Beteiligte den Pı-
SsCcCr publızistischen Kernfrage IST der Kırche also C1iNe lotprojekten ı rage.Für das Kabelfernsehen müßten ı
vollständige Das sollte die Sache selbst voranbringen Di1e jedem Falle CU«CTräger errichtet werden.
Pilotprojekte des Kabelfernsehens der Bundesrepublik E

Deutschland könnten ersten Bewährungsprobe für die Bemerkenswerterweıise gibt auchGeiger den Hınweıis, da{fß
treiheitlichen Rechtsstaat der Bürger ber die Art unZielvorstellung der kiırchlichenPublizistik und eventuelle

ZU| Modell tür weıtere Entwicklungen wetrden. Sıe be- Weıse entscheidet, WIC und beı WE er sıch informieren
ll un! keinestfalls der Staat Gleichermaßen stehe Nurdingen darum einen angEMESSCNECN Eınsatz.
dem Bürger das Recht der Entscheidung £ welche Orga-
nisationsform die beste Gewähr zulässiger,,sachgerechter,eiliche rechtlichen Konsequenzen objektiver.Information bietet: ‚„„Der Staat 1ST nıcht des

S zu ziehen? Bürgers Vormund, der 65 besser weifß un! den Bürger VOoOr
DAUnter den CSCINCT CIgCNCN Torheıit schützen hätte.“

Als Gradmesser für die Ernsthaftigkeit un Gründlich- möglichen Trägern VO Programm--ILızenzen siıeht Geiger
keit, mMıiıt der die Kırche ihr Verhalten 7, den Medien VOr allem auch die Kıirchen ı Rahmen auUSPCWORC-
und speziell zum Kabelfernsehen einrıichtet, kann sıcher- nen Verhältnisses des A Zu  -Worte-Kommens‘“.
ıch das Gutachten betrachtet werden, das Prof Walter In diesem Punkt bleibt Geiger übrigens hinter anderen
Rudolf Uniiversität Maınz, und SCIN Mitarbeiter, Assessor Verfassungstechtlern, WIC Scheuner, Schlaich Frıie-
Werner Meng, Auftrage der Publizistischen Kommıis- senhahn un! Smend zurück welche die Auffassung VOI -
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treten, dafß die Kırche keineswegs lediglich als eıne gesell- keineswegs aber auf den Gebieten der Progfammgestal—
schaftlich relevante Gruppe und damıiıt als eine tung un -produktion. (GGanz siıcher schöpft S1€e das ıhr ach
Interessengruppe vielen erten ISt, sondern viel- Artikel 140 des Grundgesetzes in Verbindung mıt Artikel
mehr ıhren Öffentlichkeitsauftrag aus ihrer vor-staatlı- 137 der Weimarer Reichsverfassung zustehende Recht
chen und vor-gesellschaftliıchen geistlıchen Berufung be- nıcht voll aus, 1mM Rahmen der Wahrnehmung ıhres kırch-
zıeht, sıch der Menschen in ıhren relig1ösen un! liıchen Auftrages in den Funkmedien selbst Inhalt, orm
weltanschaulıchen, 1aber auch 1in ıhren allgemeinen soz1ı1alen un! programmschaffende Kräfte bestimmen.
Bedürfnissen anzunehmen. Danach 1st die Kıirche nıcht Das Kabelfernsehen bietet auf jeden Fall die Chance, das
dem Staat gegenübergestellt, sondern vielmehr beruten, ın eiınem NCUCH, och überschaubaren Medium Lun,
gemeınsam mıiıt dem Staat orge tür diese Bedürtnisse welches Nullpunkt beginnt un: arum die Möglıichkeıit
tragen (vgl insbes. Scheuner, Christliche Wertvorstellun- einschlıiefßßt, VO Anfang dabe; seın und mıtzuwach-
SCH als Beıtrag Z.U)! öffentlich-rechtlichen Rundfunkpro- SC  3 Ottenbar 1n dieser richtigen Erkenntnis hat die Zen-
INMmM Hrsg. Kırchliche Zentralstelle für Medien. onn tralstelle Medien der Deutschen Bischotskonferenz 1n Of-

enheit für die technische und medienpolitische Entwick-
lung alles Ertorderliche getanN, die Beteiligung der
Kırche Kabelfernsehen Trägerbereich und 1im Kon-

Die Chance, von Anfang an el trollbereich gewährleisten SOWIl1e 1im Programmbereich
zu seın durch Förderung Produktionen un! nıcht zuletzt der

Nachwuchsausbildung langfristig sıchern. Dıie Kiırche
Zur eıt 1sSt eine völlıg offene rage, ob die Kırche ıhre hat eın klares Ja ZzUuU Kabeltfernsehen DESAQTLT und beschei-
verfassungsmäßigen Beteiligungsrechte Kabelfernse- den, aber bestimmt iıhren WıllenZverantwortlichen Mıt-
hen voll ausschöpten ll und annn Es 1st eıne nıcht wirkung bekundet. Die voraussıchtlich schon 1979, spate-
bestreitende Tatsache, dafß S1€e dies in den bestehenden öf- 1980 beginnenden Pılotprojekte werden erweısen,
fentlich-rechtlichen Anstalten allenfalls 1mM Kontrollbe- WI1e weıt der Weg Vo Wıllen ZUr Tat 1St
reich (Verwaltungsräte, Programmbeıiräte U A.) versucht, Gottfried Burkhard

ntervieWw

eltwirtschaftsordnung OQuo vadıs ?
espräc mıit Professor Theodor Dams

Im Maı 1979 findet ın Manıla dıe näachste Welthandels- gestrebt, und handelt CS sıch nıcht um eın Leitbild für eıne
konferenz UNCTAD V) Dıie Kirchen ın der Bun- sehr ferne Zukunft?
desrepublik haben AZU e1in gemeinsames Memorandum Dams: Die- Entwicklungsländef sınd miıt den Ergebnissenverfafßt vgl ds Heft, 170) Im Mittelpunkt der Konfe-
yenz werden 01€ schon auf IUNCTAD (Naitrobi) der weltwirtschafttlichen Arbeitsteilung nıcht zufrieden.

Der wirtschaftliche Abstand zwıschen „„Nord un! Sud“‘Fragen nıcht NUuUYT der Veränderung der ınternationalen nımmt Z und auch innerhalb der Gruppe der Entwick-Handelsbeziehungen, sondern der Gestaltung der Welt- lungsländer wächst die Kluft Global beträgt der Einkom-wirtschaftsordnung ım Blick auf den Abbau des Gefälles
ze”ıschen Industrıe- UN Entwicklungsländern stehen. mensabstand zwıschen den westlichen Industrieländern

un! der SOg Dritten Welt (ohne Staaten mıt Erdölaustuhr)Von den verschiedenen Konzeptionen un den enkbaren I  — Wenn WIr alles beım Alten lassen, wırd der Unter-Wegen ZUYT Erneuerung der Weltwirtschaftsordnung han-
delt das folgende Interview mat dem Dıirektor des Instituts schied eın weıteres Viertel (auf 15:1) ansteıgen. Den

Industrieländern fließt ın diesem Ze mehr zusätzliı-für Entwicklungspolitik der Unwersitat Freiburg, Pro- ches Einkommen PTO Kopf als die Menschen iın denfessor Theodor Dams. Die Fragen stellte Seeber. Entwicklungsländern absolut Z Verfügung haben Fur
Se1it Begınn der Zweıten Entwicklungsdekade (1970) die gegenwärtıge Lage un:! die düsteren Aussıchten m

wiırd die Neue Internationale Wiırtschaftsordnung chen die Entwicklungsländer VOT allem die gegenwärtıge
(NIWO) diskutiert: S1e wırd auch VO den westlichen In- Weltwirtschaftsordnung verantwortlich. Inhaltlıch wiırd
dustrieländern kritisch reflektiert. W as wırd inhaltlichI angestrebt, dafß sıch die FEinkommens- un! Lebensverhält-


